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fcijematifch annahm, ble Zäunte wären mit eng anetnan*
ber gereiften SBageu non je 3000 kg ganj gefüllt. ®te
Saupoltjet oetlangte ohne weiteres ble 3ugrunbelegung
einer Su^laft non 500 kg pro m*. Sa<h langen Rärn*
pfen einigte man fidf) unter ber Annahme ungünftigfter
ffierteilung ber SlnjeUaften fo, baß bie Hinteren, fc^roereren
©Bagenenben gegeneinanberfte^en auf bie 3at)l oon 300 kg
per m', wobei aber bte Queroerteilung ber ©injeOaften
auf mehrere nebenelnanberltegenbe Präger nicht rnitge*
rennet werben burfte. ©leS ift nun ein tßunft, ben man
ber Saupoli}ei rtid^t billigen foHte. ©ntweber legt man
ber SerechnungSart eine gleichmäßig oerteilte Saft }u=
grunbe unb läßt bamit eine Queroerteilung auf mehrere
Saiten aus bem Spiele, ober aber man redjnet wie im
oorliegenben galle mit oerteilten (SinjeHaften unb hat
bamit Anfpruch auf ©inbejie^ung ber Queroerteilung
auf mehrere ©rägerfelber. Stach ber erfteren Art fon-
ftrutert man beifptelSwetfe ein ©elretbelagerhauS, nach
ber lefcteren eine Stafchlnenfabrif, aber nicht beibeS }u»
gleich/ ebenfowenig wie man beim Sau oon Sßohnhäufetn
batan bénît, fpäter barin oieHeicht einmal Raffenfdfjränfe
}u lagern. Solche ©tage führen otel }u weit. Um baS

alte Sünbenmaß ber Saupolijet gleich bis an ben Sanb
ju füllen, fei noch bemerït, baß in ben 9Ber£ftälten ejplo*
ßonSßdhere Sampen unb Schalter ootgefdjrieben werben
waren, bie bann alletbingS neben ber 500 Solt Span«
nung für ben eleîtrifchen Saufftan itluforifch unb bamit
aufgegeben würben.

3m folgenben fei bie Seftimmung ber Säum*
l i dj î e i t e n tut} ffi}}tert. 3m R e 11 e r, butch ben galjr*
türm erreichbar, liegen 90ßagenwafchetel (mit (Einrichtung
eines geftetgerten 9BaffetbtudfeS auf 20 Atmofphären),
ißneufeller, ^neureparaturraum, $ei}ung unb Sentila»
tionSanlage. (Ebenerbig ber Siabuftftraße brettet ftdfj baS

(Erbgefchoß auS. Sotn in gebedtter Sifdfje beftnbet fidf)

ber ©anfraum (mit 3 3apffteUen fßj gjenjtn unb einer

für Preßluft) bahlnter bie repräfentalioe, große jpalle
(mit weiteren gapfftellen für Senjin, öle unb SCßaffet),

welche mit ©In* unb Ausfahrt }wectmäßigerweife einen

iPflafterfteinboben erhalten hat. 3m $lntergrunbe fdfjließen
jich an: ©erabeauS ber Sampenturm, tints eine große
SBertftatt mit ^uhgrube unb 3 ©onnen*£auffran, redhtS

AuSfieHungSräume für 3Bagen unb Seftanbteile, 3lccef=

foirelager unb Sureauj. ©aS 3mif«hengefdhoß um»

faßt neben ben ©alerten ber SJerfftatt unb beS großen
AuSfteKungSraumeS etne An}ahl Auto=Sojen. ©aS eigent«
Itche Sojengefchoß ift ber 1. Stodt, ber ca. 75 SBagen
feparate päfce bietet unb für bte Runbenwagen noch
einen fpe}teHen SBafchraum enthält. ®aS 2. Dberge*
fdhoß ift ebenfalls als ©infteHraum für Automobile ge*

badht. (ES fann nadh SebürfniS mit weiteren Sojen auS*
baut werben. 3hm ift etne SMermertftatt, für Sotfle*

rung unb moberne Sprifcoerfahren mit ben nötigen Sen*
tilationSanlagen oetfehen, angegliebert. Außerbem wur*
ben noch 3 ©tenftwohnungen tn ben legten beiben ©e«

fdhoffen unb auf bem ©adhe ausgebaut, überall wo
AutoS }u fte^en fommen, fet eS bei breiten Rorriboren
ober Sojen, oerhtnbert etne leidste ifolierenbe SobenweHe
oon etnigen ©entimetern fpöhe ein eoentuetleS Abfließen
oon Sen}tn nadh SetfehrSwegen unb ben übrigen
Säumen. ®ie ©rennungSwänbe ber Sojen ftnb im un*
tern ©rittet auS oerpufcten Schladtenplatten, butüber auS

weitmafdhigem ©rahtgefledht tonftrutert. ©te ©orflüget
berfelben beftehen auS einem (Eifengerüft, unten mittelft
Sperrhol}platten gefdhloffen, im Oberteil oergtaft.

ffiaS flache ©ach mit 2700 ©erraffetifläche fann
ootläufig ber Sortierung oon Sßagen unb gahroetfucljen
btenen. @S ift fo ftart tonftrutert, baß eS als weiteres
©efdhoß fpäter ausgebaut werben tann, AHerbingS würbe
bie aisbann ftdh darüber erhebenbe ©achfläche ntcht mehr

gahrbahn fein. Sämtliche Söben, bie oon AutoS be*

fahren werben, ftnb mit einem (Euböolith'Selag gefdhüfct.
Ausnahmen baoon bilben bte gepfläfterte $alle unb bte

AuSfteHungSräume mit ornamentiertem Rletamofaif, fowte
bte }ementierté ©adhterraffe.

Sorbilblidh eingerichtet erfdfjetnt bie^eijungSanlage
im Retler mit 5 Reffein, 2 pumpen unb oberer Rohlen»
befdfjicfung. ©In Reffet btent auSf^lteßlidh ber 3«l>e-'

reitung oon Sßatmwaffer. ©te übrigen ©Inheiten ftnb
}u etnem Sgftem ber 3BarmwaffermitteIbrucfpumpen*
Çeijung }ufammengefdhtoffen, gûr ben Setrieb tagsüber
ift bte Snmpenheijung oorgefehen, im Sadfjtbetrteb foil
fte als einfache Schwerfrafthei}ung funttionieren. ©etlS
übernehmen Sabiatoren, otelfadh aber |>ei}f<hlangen bie

örtltdhe Sufterwärmung. Außerbem forgen SuftethihungS*
apparate für ©emperaturerhöhung ber }ugefül>rten grifdh*
luft. AIS Ab}ug8fanat ber oerbrauchten Suft wirb ber
20 m hohe Auffahrtsturm benütjt, wobei In ber Ruppel
oerbeett angebrachte Sentilatoren bie natürltdhe Schlot*
wirfung noc| ynterftühen.

§lnfidhtttdh ber Ardhiteftur biefer neuen ©roß*
garage bleibt wenig }u fagen. ©er Sau ift fo}ufagen
ein reiner Sufcbau. ©etne gunftion ift flar auSgebrüdtt.
3m Äußeren bomtnieren bte hori}ontalen Slnten ber ein*

}elnen Stodtwerfe. 3u ihnen bildet bte fleh langfam auf*
wärtSwlnbenbe ©urm»Splnbel ben bewegenben ©egenfafc,
uur wirb bie gahrturmRuppel oon ben ©erraffenfanten
oft ungünftig überfdhritten. ©in fiumpfwintliger Rittcf in
etner gaffabenflädfje ließ fidh gefdhidtt butdh eine oertifale
©ag* unb Sachtreflame auSnügen unb bewußt betonen.
AIS glüctlldh gewählt müffen bie garben beS ©ebäubeS
bejeidhnet werben. ©aS Außere ift nur in }wei garben
gehalten, bem Dcfergelb beS groben SetpufceS unb bem
Söetnrot ber breitgelagerten Rceujftöcfe. SBeniger gut unb
etwas babe}immerhaft wirft bas ÇeUblau aus ber ©anf*
itifdhe. ©aS 3«nere ift prattifdherwetfe burdhwegS hell ge*
halten unb nur bie große $aüe unb bie AuSfteüungS*
räume haben eine befdljetbene farbig beforatioe AuSge*
ftaltung erfahren. (Sü.)

ile&er Pen ^ntafCpluß.
Ü6er btefeS allgemetn interefflerenbe ©hema fitiben

wir im „$ol}}entralblatt" jltr. 43 oom 10. April 1928
folgenbe Ausführung:

©aS beltebtefte AuShilfSmittel, wenn heute irgenbwo
etn Sranb ausbricht, beffen Urfadje nidht mehr einwanb»
frei }u ermitteln ip. gaft bei jebem Sranbe wirb auf
Rur}fchluß geraten, wenn nur irgenbwo etne eleftrifdfje
Settling tn ber Sähe ift. ffiabei fann Rur}fd(jluß über*
haupt nidht eintreten, wenn 3nftalIation, fowte bte bau«
ernbe Sehanblung ber elettrifchen Anlagen ben gefehttdhen
Sotfchriftcn entfpredhenb burchgeführt werben, ©enn tn
btefem gall treten bei irgenb wetdfjen Störungen fofort
bte überall }wifchengef<halteten SicherheitS*Sorridhtungen
tn gunftion, bte überhaupt jeglichen Rur}fdfjluß oexhtn*
betn. Satürllch müffen für btefen gaH bie Si^erungen
tn Dibnung fein.

Sun wirb mit biefen alletbingS häufig etn grober
Unfug getrieben, benn anberS fann man eS nicht nennen,
©te Sicherungen bienen befannttich ba}u, überfpannungen
tn ben ßeitungen }u oerhtnbern. Ste foDen burdhfchmel}en,
fobalb bie Spannung über ©ebüht fteigt, woburch bie

betreffenbe Seitutig ftromloS unb bamit ungefährlich wirb.
@8 ftnb alfo SicherheitSoentile, bie im ©efahrenmoment
in gunftion treten, gerabe fo wie baS SidherheitSoentil
auf einem ©ampffeffel. Sur ftnb bei elettrifchen SeitungS*
anlagen bie Utfachen ber Störungen nidht immer fo letdjjt
}u ermitteln wie beim ©ampffeffel. ©ahet ihre befon*

«s Mnstr. schweìz. Hanbw.-Zeitung <„Meisterblatt°') Nr. 0

schematisch annahm, die Räume wären mit eng aneinan-
der gereihten Wagen von je 3000 KZ ganz gefüllt. Die
Baupolizei verlangte ohne weiteres die Zugrundelegung
einer Nutzlast von 500 KZ pro m^. Nach langen Käm-
pfen einigte man sich unter der Annahme ungünstigster
Verteilung der Etnzellasten so, daß die Hinteren, schwereren
Wagenenden gegeneinanderstehen auf die Zahl von 300 KZ

per m2, wobei aber die Querverteilung der Einzellasten
auf mehrere nebeneinanderliegende Träger nicht mitge-
rechnet werden durfte. Dies ist nun ein Punkt, den man
der Baupolizei nicht billigen sollte. Entweder legt man
der Berechnungsart eine gleichmäßig verteilte Last zu-
gründe und läßt damit eine Queroerteilung auf mehrere
Balken aus dem Spiele, oder aber man rechnet wie im
vorliegenden Falle mit verteilten Einzellasten und hat
damit Anspruch auf Einbeziehung der Queroerteilung
aus mehrere Trägerfelder. Nach der ersteren Art kon-

strutert man beispielsweise ein Ge!retdelagerhaus, nach
der letzteren eine Maschinenfabrik, aber nicht beides zu-
gleich, ebensowenig wie man beim Bau von Wohnhäusern
daran denkt, später darin vielleicht einmal Kastenschränke

zu lagern. Solche Dinge führen viel zu weit. Um das
alte Sündenmaß der Baupolizei gleich bis an den Rand
zu füllen, sei noch bemerkt, daß in den Werkstätten explo-
stonsfichere Lampen und Schalter vorgeschrieben worden
waren, die dann allerdings neben der 500 Volt Span-
nung für den elektrischen Laufkran illusorisch und damit
aufgegeben wurden.

Im folgenden sei die Bestimmung der Räum-
lichkeiten kurz skizziert. Im Keller, durch den Fahr-
türm erreichbar, liegen Wagenwascherei (mit Einrichtung
eines gesteigerten Wasserdruckes auf 20 Atmosphären),
Pneukeller, Pneureparaturraum, Heizung und Ventila-
tionsanlage. Ebenerdig der Viaduktstraße breitet sich das
Erdgeschoß aus. Vorn in gedeckter Nische befindet sich

der Tankraum (mit 3 Zapfstellen für Benzin und einer

für Preßluft) dahinter die repräsentative, große Halle
(mit weiteren Zapfstellen für Benzin, Öle und Waster),
welche mit Ein- und Ausfahrt zweckmäßigerweise einen

Pflastersteinboden erhalten hat. Im Hintergründe schließen
sich an: Geradeaus der Rampenturm, links eine große
Werkstatt mit Putzgrube und 3 Tonnen-Laufkran, rechts
Ausstellungsräume für Wagen und Bestandteile, Accès-

soirelager und Bureaux. Das Zwischengeschoß um-
faßt neben den Galerien der Werkstatt und des großen
Ausstellungsraumes eine Anzahl Auto-Boxen. Das eigent-
ltche Boxengeschoß ist der 1. Stock, der ca. 75 Wagen
separate Plätze bietet und für die Kundenwagen noch
einen speziellen Waschraum enthält. Das 2. Oberge-
schoß ist ebenfalls als Einstellraum für Automobile ge-
dacht. Es kann nach Bedürfnis mit weiteren Boxen aus-
baut werden. Ihm ist eine Malerwerkstatt, für Lackte-

rung und moderne Spritzverfahren mit den nötigen Ven-
tilationsanlagen versehen, angegliedert. Außerdem wur-
den noch 3 Dienstwohnungen in den letzten beiden Ge-
schössen und auf dem Dache ausgebaut, überall wo
Autos zu stehen kommen, sei es bei breiten Korridoren
oder Boxen, verhindert eine leichte isolierende Bodenwelle
von einigen Centimetern Höhe ein eventuelles Abfließen
von Benzin nach den Verkehrswegen und den übrigen
Räumen. Die Trennungswände der Boxen find im un-
tern Drittel aus verputzten Schlacken platten, darüber aus
weitmaschigem Drahtgeflecht konstruiert. Die Torflügel
derselben bestehen aus einem Eisengerüst, unten mittelst
Sperrholzplatten geschlossen, im Oberteil verglast.

Das flache Dach mit 2700 Terrassenfläche kann
vorläufig der Parkierung von Wagen und Fahroersuchen
dienen. Es ist so stark konstruiert, daß es als weiteres
Geschoß später ausgebaut werden kann. Allerdings würde
die alsdann sich darüber erhebende Dachfläche nicht mehr

Fahrbahn sein. Sämtliche Böden, die von Autos be-

fahren werden, sind mit einem Euböolith-Belag geschützt.

Ausnahmen davon bilden die gepflästerte Halle und die

Ausstellungsräume mit ornamentiertem Kletnmosaik, sowie
die zementierte Dachterrasse.

Vorbildlich eingerichtet erscheint die Heizungsanlage
im Keller mit 5 Kesseln, 2 Pumpen und oberer Kohlen-
beschickung. Ein Kessel dient ausschließlich der Zube-
reitung von Warmwasser. Die übrigen Einheiten sind

zu einem System der Warmwassermitteldruckpumpen-
Heizung zusammengeschlossen. Für den Betrieb tagsüber
ist die Pumpenheizung vorgesehen, im Nachtbetrieb soll
sie als einfache Schwerkraftheizung funktionieren. Teils
übernehmen Radiatoren, vielfach aber Heizschlangen die

örtliche Lufterwärmung. Außerdem sorgen Lufterhitzungs-
apparate für Temperaturerhöhung der zugeführten Frisch-
luft. Als Abzugskanal der verbrauchten Luft wird der
20 m hohe Auffahrtsturm benützt, wobei in der Kuppel
verdeckt angebrachte Ventilatoren die natürliche Schlot-
Wirkung noch Unterstützen.

Hinsichtlich der Architektur dieser neuen Groß-
garage bleibt wenig zu sagen. Der Bau ist sozusagen
ein reiner Nutzbau. Seine Funktion ist klar ausgedrückt.

Im Äußeren dominieren die horizontalen Linien der ein-
zelnen Stockwerke. Zu ihnen bildet die sich langsam auf-
wärtswtndende Turm-Spindel den bewegenden Gegensatz,
uur wird die Fahrturm Kuppel von den Terrassenkanten
oft ungünstig überschritten. Ein stumpfwinkliger Knick in
einer Fassaden fläche ließ sich geschickt durch eine vertikale
Tag- und Nachtreklame ausnützen und bewußt betonen.
Als glücklich gewählt müssen die Farben des Gebäudes
bezeichnet werden. Das Äußere ist nur in zwei Farben
gehalten, dem Ockergelb des groben Verputzes und dem
Weinrot der breitgelagerten Kceuzstöcke. Weniger gut und
etwas badezimmerhaft wirkt das Hellblau aus der Tank-
nische. Das Innere ist praktischerweise durchwegs hell ge-
halten und nur die große Halle und die Ausstellungs-
räume haben eine bescheidene farbig dekorative Ausge-
staltung erfahren. (Rü.)

Ueber den Kurzschluß.
über dieses allgemein interessierende Thema finden

wir im „Holzzentralblatt" Nr. 43 vom 10. April 1923
folgende Ausführung:

Das beliebteste Aushilfsmittel, wenn heute irgendwo
ein Brand ausbricht, dessen Ursache nicht mehr einwand-
frei zu ermitteln ist. Fast bei jedem Brande wird auf
Kurzschluß geraten, wenn nur irgendwo eine elektrische
Leitung in der Nähe ist. Dabei kann Kurzschluß über-
Haupt nicht eintreten, wenn Installation, sowie die dau-
ernde Behandlung der elektrischen Anlagen den gesetzlichen

Vorschriften entsprechend durchgeführt werden. Denn in
diesem Fall treten bei irgend welchen Störungen sofort
die überall zwischengeschalteten Sicherheits-Vorrichtungen
in Funktion, die überhaupt jeglichen Kurzschluß verhin-
dern. Natürlich müssen für diesen Fall die Sicherungen
in Ordnung sein.

Nun wird mit diesen allerdings häufig ein grober
Unfug getrieben, denn anders kann man es nicht nennen.
Die Sicherungen dienen bekanntlich dazu, Überspannungen
in den Leitungen zu verhindern. Sie sollen durchschmelzen,
sobald die Spannung über Gebühr steigt, wodurch die

betreffende Leitung stromlos und damit ungefährlich wird.
Es sind also Sicherheitsventile, die im Gefahrenmoment
in Funktion treten, gerade so wie das Sicherheitsventil
auf einem Dampfkessel. Nur sind bei elektrischen Leitungs-
anlagen die Ursachen der Störungen nicht immer so leicht
zu ermitteln wie beim Dampfkessel. Daher ihre beson-
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bets fettte Vauart. ©te foüen fofort lit gunftion treten,
wenn fid) irgenbroeldje Störungen bemeiîbar madjen unb
jwar oßne baß etft bte Arbeiter con fid) aus auf ©djäben
in ben Seitungen flogen.

©le haben fdjon ihren roohlburchbadjten 3«>ec£ unb
hoher fott man fte im galt eines ®urd()brennenS nidjt
eittfadj burd) einen bieten Kupferbraht ober ähnliches
«feßen. ®a§ fieljt jroar feßr einfach auS, ber Tupfer«
bta^t leitet aud) fehr fdjön, aber man hat fidj burth
beffen (Slnfdjaltung fegltdjer ©idjerhelt in ber betreffen»
ben eleftrifcßen Sei tung beraubt, ging bisher bie ©idje»
ïung etroaige Störungen auf, bann erßrecft fidj mit ihrer
Entfernung bie ©efahrjone über bie ganje Seitung unb
Wan roelß nte, mo eS eines £age§ jur ©jçplofion fommt.

SGßirb bei Vränben feftgeßeüt, baß an ben ©idfje'
ïungen fjerumgeboettert ift, baß an ©teile ber oorge»
fc^tiebenen ©idjerung etn SRagel ober ahnltdjeS etnge»
galtet mürbe, bann ïann baS erftenS fdjmere Strafe
foßen, jroettenS roirb baburdj unter Umßänben bte geuer»
nerfteßerung oon ber Selßung frei. 2luS biefem ©runb
fdjon iß brlngenb ju empfehlen, baß man fid) in lürjeren
8mifdjenräumen perfönlld) um ben ©tanb ber ©idjo
*«ngen tümmert. ®ie gäüe, baß in ben ©ägemerten
aüe möglichen fdjönen ©acljen als ©rfafc für entjroet
Gegangene Sicherungen in bie Seitungen geïlemmt metben,
finb häufiger, mte aügemetn angenommen mirb.

Unb moljer fommt bie fo beltebte 2ïuSroed)Slung
Weißenteils? SBeil im galt beS gaüeS feine ©cfahßdje»
Hungen oorhanben finb. ®ann mirb eben auS ber 9Tot
®ine îugenb gemadjt, in ber Hoffnung, baß bie Sache
'•hon flar gehen mirb, bis eS etneS fdjönen £ageS irgenb»
Wo fnallt ober ©djjerben gibt, bann aber natürlich an
unrechter ©teile.

Oft genug fnaKt eine ©icherung auS unbefannten
®rünben IjetauS, otedetcht meil eine nur menige ©efun»
®en bauernbe überlaßung ber Anlage erfolgte. ®le nädhße

Spannung hält üteüelcijt mteber ein ooüeS Qafjr unb
jwdj länger. ©benfo otelleicht audh ein ©rfaßnagel. 2lber
wefem fehlt troßbem bie ©idjerheit, baher heraus bamit

fo fdhnell role möglidh, menn man fdfjon mal in ber
«ußerßen Verlegenheit, fo j. V. bei 9tad)tbetrteb, baju
Gegriffen hat- Élan foü jtdjj unb anbete nicht nußloS
w ©efahr bringen. ©erotß gibt eS gäüe, mo man in

Vacht abfolut feine SUlöglichfett hat, eine ©rfafcßdje»

0. Meyer & Gie., Solothurn
Maschinenfabrik für

Francis-

Turbinen
Peltonturbine

Spiralturbine
HochdruckMinen

jiMMj | w*aui j für aleklr. Beieuohtungen.

*urbinen-Anlagen ""
BjWua Tabakfabrik Boncourt. 8ehw»r«-Webetei Bollach. Schild fiirei
)"cnchon. Tuchfabrik I.augoiidorf. Gerber Gerberei Langnau. Girard
rerei Grenchen. Elektra Ramlawll.
j? »olg. Sdgen i Bohrer Lanfen. Heini Attlaboli. Greder Uünater.
5®**heer Mooa-Wikon. Gauch BettwU. Burkart Mataendorf. Jermann
fingen.
l? »Olg. Mfihlen i Schneider BStterklnden. Gemeinde St-Blaiae. VaUat
Sjornevéain. Sohwarb Elken. Sallln Villa« St. Plarr«. Häfelflngar
*"'*gte«, Gorbar Biglea. 62

rung herbeijufdjaffen. ®aS mirb fogar in großen ©täbten
feine ©djrolerigfett haben, mieotel mehr auf fletnen ent=

legenen Pätjen. SBaS bleibt ba fdhtteßlidj übrig, als
ßd) bte paar SKadfjtßunben mit einer felbß gebauten
Sicherung ju helfen, menn bie ganje Karre ntdjt ßiü»
ßehen foil? Vet einfachen Sichtleitungen mag eS fdfjlleß»
lieh bte paar ©tunben bis jum ®chid)troechfel gehen,
unb menn man bte befefte Seitung bte ganje 3elt feßarf
im Sluge behält. 2lber bei ©tarfßromleitungen muß oor
foldjen @jpetim en ten bodh brtngenb geroarnt merben.
Vor allem iß bei jebem ®efeft fofortige SMbung an
bte oerantroorUtdje ©teile ben Arbeitern unbebtngt jur
ißßi^t ju machen. QebeS eigenhänbige Vafteln iß ßreng
ju »erbieten. ®le Seute roiffen geroöhnlich gar nidht,
mte ße ßdh unb anbete hlerburd) in größte ©efaijr brtngen
fönnen.

llerbditd$we$en.
Verbanb för SBohnungSmefen «nö SSofjnungS'

reform. ®er ©^meijerifdhe Verbanb für SBohitungS»
roefen unb SBohnuitgSreform trat am 5. SM in Sujern
ju feiner QahreStagung jufammen. ®ie orbentlidje ©e»

neraloerfammlung fanb um 5 Uhr im ©roßcatsfaal unter
ber Seitung beS Vräftbenten ®r. Veter (Siiridj) ßatt,
mobei auch Vertreter ber etbgenöffifdjen, fantonalen unb
ßäbtifdfjen Vehörben unb oerfdhiebener Vaugenoffen«
fdjaften jugegen maren. 3In ©teile beS oerftorbenen
SWitgliebeS beS 3entraloorßanbeS Gilbert ^intermetßer
rourbe Ingenieur Ii. Vobmer (SBtnterthur) gemählt. über
bte ©rhebung betreßenb SBohn» unb Vaugenoffenfdhaften
ber ©djroeij referterte ^ßrofeffor 9Jîangolb (Vafel), jur
Vlitarbeit aufforbernb, um ©Inbltcf in bie gemeinnühtgen
©enoffenfehaften ju erhalten. ®lefe SMtion iß nodh nidht
abgefdhloffen. 3ln bie Verfammlung feßtoß ftdh etn Sicht»

bilberoortrag oonSUrchiteft ^einridhDetifer CSüridj)
über „©InfamiltenhauS unb 3ßehrfamilienhau8", allge»
mein fpejtell roirtf^afllidhe Vergleiche jieljenb.

Uer$cbiedene$.
Vauoorfchrißctt för Die Sördjer Vororte. ®te

Kommiffion beS KantonSrateS für bte Vereinigung ber
Vororte mit ber ©tabt 3äwd) hat in ben VorfdEßag für
ben gtnanjauSgleidh bie neue Veßimmung aufgenommen :

„®te Vororte ßnb für ihr ganjeS ©emetnbegebtet bem

Vaugefeß im Döllen Umfange unterßellt. ©te
ßnb oerßidhtet, für ihr ganjeS ©emeinbegebtet Vebau»
ungSpläne aufjußeHen, roeldhe ein Vrojeft für bte

VerfehrSanlagen, baS öffentliche ^auptßraßenneß unb
bie allgemeine ©ntroäfferungSanlage enthalten foüen, mo«
bei auf ben 3«fammenhang mit ben gleichartigen Vauten
ber anßoßenben ©emeinben unb tnSbefonbere ber ©tabt
3üri<h Vüdlßdht ju nehmen iß. ©te ha^n Vauorb»
nungen ju etlaffen, meldhe je nach hen ôrtltdjen Ver»
hältniffen Vorfdjriften über bte befonbere 3lrt ber Ve=

bauung beS ©emetnbegebteteS unb bte SluSnufcung beS

VaugrunbeS enthalten; bie Veßimmungen ber Vauorb»
nungen müffen jum mtnbeßen ben in ber ©tabt 3ötidh
geltenben Vorfdhriften über bie oßene Vebauung ent=

fpredhen. VebauungSpläne unb Vauorbnungen unter»
liegen ber ©enehmigung beS VegterungSrateS.

®ie neue Sehrmetljobe. (Korr.) ®ie h^anmadh»
fenbe ^ugenb erfreut fidj beS SBohlrooüenS ber ©efamt»
heit. SJtan überläßt ben fchulentlaffenen jungen ntdht
mehr ßdh felbß unb martet nidht mehr etnfadh ab, roie
er ßdh entroicteln mirb, fonbetn läßt burch bte Vfüd)"--
tedhnif erforfeßen, moju er ßdh am eheßen eignet, meldhe

Nr. « Mnstr. schweîz. Hsudw.

ders feìne Bauart. Sie sollen sofort in Funktion treten,
wenn sich irgendwelche Störungen bemerkbar machen und
zwar ohne daß erst die Arbeiter von sich aus auf Schäden
in den Leitungen stoßen.

Sie haben schon ihren wohldurchdachten Zweck und
daher soll man sie im Fall eines Durchbrennens nicht
einfach durch einen dicken Kupferdraht oder ähnliches
ersetzen. Das sieht zwar sehr einfach aus, der Kupfer-
draht leitet auch sehr schön, aber man hat sich durch
dessen Einschaltung jeglicher Sicherheit in der betreffen-
den elektrischen Leitung beraubt. Fing bisher die Siehe-
rung etwaige Störungen auf, dann erstreckt sich mit ihrer
Entfernung die Gefahrzone über die ganze Leitung und
wan weiß nie, wo es eines Tages zur Explosion kommt.

Wird bei Bränden festgestellt, daß an den Siche-
rungen herumgedocktert ist, daß an Stelle der vorge-
schrtebenen Sicherung ein Nagel oder ähnliches einge-
schaltet wurde, dann kann das erstens schwere Strafe
kosten, zweitens wird dadurch unter Umständen die Feuer-
Versicherung von der Leistung frei. Aus diesem Grund
schon ist dringend zu empfehlen, daß man sich in kürzeren
Zwischenräumen persönlich um den Stand der Sicht-
Zungen kümmert. Die Fälle, daß in den Sägewerken
alle möglichen schönen Sachen als Ersatz für entzwei
gegangene Sicherungen in die Leitungen geklemmt werden,
sind häufiger, wie allgemein angenommen wird.

Und woher kommt die so beliebte Auswechslung
weistenteils? Weil im Fall des Falles keine Ersatzstche-
vungen vorhanden sind. Dann wird eben aus der Not
^tne Tugend gemacht, in der Hoffnung, daß die Sache
schon klar gehen wird, bis es eines schönen Tages irgend-
wo knallt oder Scherben gibt, dann aber natürlich an
unrechter Stelle.

Oft genug knallt eine Sicherung aus unbekannten
Gründen heraus, vielleicht weil eine nur wenige Sekun-
den dauernde Überlastung der Anlage erfolgte. Die nächste
Spannung hält vielleicht wieder ein volles Jahr und
Uoch länger. Ebenso vielleicht auch ein Ersatznagel. Aber
diesem fehlt trotzdem die Sicherheit, daher heraus damit
7- so schnell wie möglich, wenn man schon mal in der
äußersten Verlegenheit, so z. B. bei Nachtbetrieb, dazu
Segriffen hat. Man soll sich und andere nicht nutzlos
w Gefahr bringen. Gewiß gibt es Fälle, wo man in
der Nacht absolut keine Möglichkett hat, eine Ersatzsiche-
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rung herbeizuschaffen. Das wird sogar in großen Städten
seine Schwierigkeit haben, wieviel mehr auf kleinen ent-
legenen Plätzen. Was bleibt da schließlich übrig, als
sich die paar Nachtstunden mit einer selbst gebauten
Sicherung zu helfen, wenn die ganze Karre nicht still-
stehen soll? Bei einfachen Lichtleitungen mag es schließ-

lich die paar Stunden bis zum Schichtwechsel gehen,
und wenn man die defekte Leitung die ganze Zeit scharf
im Auge behält. Aber bei Starkstromleitungen muß vor
solchen Experimenten doch dringend gewarnt werden.
Vor allem ist bei jedem Defekt sofortige Meldung an
die verantwortliche Stelle den Arbeitern unbedingt zur
Pflicht zu machen. Jedes eigenhändige Basteln ist streng
zu verbieten. Die Leute wissen gewöhnlich gar nicht,
wie sie sich und andere hierdurch in größte Gefahr bringen
können.

llîkbanàèîîn.
Verband für Wohnungswesen und Wohnungs-

reform. Der Schweizerische Verband für Wohnungs-
wesen und Wohnungsreform trat am 5. Mai in Luz ern
zu seiner Jahrestagung zusammen. Die ordentliche Ge-
neralversammlung fand um 5 Uhr im Großratssaal unter
der Leitung des Präsidenten Dr. Peter (Zürich) statt,
wobei auch Vertreter der eidgenössischen, kantonalen und
städtischen Behörden und verschiedener Baugenoffen-
schaften zugegen waren. An Stelle des verstorbenen
Mitgliedes des Zentralvorftandes Albert Hintermeister
wurde Ingenieur A. Bodmer (Winterthur) gewählt, über
die Erhebung betreffend Wohn- und Baugenossenschaften
der Schweiz referierte Professor Mangold (Basel), zur
Mitarbeit auffordernd, um Einblick in die gemeinnützigen
Genossenschaften zu erhalten. Diese Aktion ist noch nicht
abgeschlossen. An die Versammlung schloß sich ein Licht-
bildervortrag von Architekt Heinrich Oetiker (Zürich)
über „Einfamilienhaus und Mehrfamilienhaus", allge-
mein speziell wirtschaftliche Vergleiche ziehend.

llmOieàîî.
Bauvorschriften für die Zürcher Vororte. Die

Kommission des Kantonsrates für die Vereinigung der
Vororte mit der Stadt Zürich hat in den Vorschlag für
den Finanzausgleich die neue Bestimmung aufgenommen:
„Die Vororte sind für ihr ganzes Gemeindegebiet dem

Baugesetz im vollen Umfange unterstellt. Sie
sind verflichtst, für ihr ganzes Gemeindegebiet Bebau-
ungspläne aufzustellen, welche ein Projekt für die

Verkehrsanlagen, das öffentliche Hauptstraßennetz und
die allgemeine Entwässerungsanlage enthalten sollen, wo-
bei auf den Zusammenhang mit den gleichartigen Bauten
der anstoßenden Gemeinden und insbesondere der Stadt
Zürich Rücksicht zu nehmen ist. Sie haben Bauord-
nungen zu erlassen, welche je nach den örtlichen Ver-
Hältnissen Vorschriften über die besondere Art der Be-
bauung des Gemeindegebtetes und die Ausnutzung des

Baugrundes enthalten; die Bestimmungen der Bauord-
nungen müssen zum mindesten den in der Stadt Zürich
geltenden Vorschriften über die offene Bebauung ent-
sprechen. Bebauungspläne und Bauordnungen unter-
liegen der Genehmigung des Regterungsrates.

Die neue Lehrmethode. (Korr.) Die heranwach-
sende Jugend erfreut sich des Wohlwollens der Gesamt-
heit. Man überläßt den schulentlassenen Jungen nicht
mehr sich selbst und wartet nicht mehr einfach ab, wie
er sich entwickeln wird, sondern läßt durch die Psycho-
technik erforschen, wozu er sich am ehesten eignet, welche
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